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Schlagwetter und andere Ursachen
von Vergwerksunglücken

Von Dr . L . R .
Die sich in letzter Zeit häufenden Explosionen in Bergwerken mit

ihren in die Hunderte gebenden Verlusten van Menschenleben lassen
— nutzer der Frage , wie man derartige Unfälle verhüten und so
das Leben und die Gesundheit der Bergleute schützen kann — natur-
gemätz die Frage aufwerfen , wodurch diese Unglücksereignissc
überhaupt entstehen. Die Antwort auf diese Frage ist seltsamer¬
weise nicht nur in den Kreisen der Laien ziemlich unbekannt . Auch
Bergfachleute können , wie jctzr bei der Katastrophe in Als¬
dorf , sich oft schwer einigen , die Ursache der Explosionen einwand¬
frei zu bezeichnen .

Es bandelt sich bei den Erubenexploiionen meistens um zwei Ur¬
sachen :

1. die sogenannten Schlagenden Wetter und
2 . die Entzündung von Kohlenstaub. '
Beim Auftreten der Schlagenden Wetter erfolgt häufig auch noch

sekundär, d. h . in der Folge , die K o b l c n st a u b e n t z ü n d u n g .
Was Heidt nun „Schlagende Wetter " ? Es handelt sich da um

Gasbildungen , die im wesentlichen aus dem sogenannten
Grubengas und Methan ( mit der chemischen Formel CH^ , d. b . 1
Kohlenstoffatom ist mit 4 Wasserstoffatomcn verbunden ) bestehen .
Das Metban kommt übrigens vielfältig in der Natur vor und ist
mit dem Sumpfgas stehender Gewäsier, Moräste , Abortgrube » usw .sowie mit dem mancherorts aus der Erde entweichenden Erdgas
identisch . Es entsteht, wenn organische Stoffe unter Luftabschluß
faulen . Die in den sog . Kohlenflözen in der Erde ruhenden Kohlen
sind als organische Substanz aufzufasscn , die die Ueberrcste in vor¬
historischer Zeit zu Grunde gegangener Waldungen darftellt . Diese
ZUaldreste sind durch Erd - und Gesteinschichten von wechselnder Dicke
überlagert . ( Alle Kohlenarten — ob Anthrazit , Stein- und Braun¬
kohle oder Torf — haben dieselbe Entstehung . ) Das Brennbare der
jeder Kobleniortc ist nur die organische Substanz ; diese zersetzt sich ,solange sie unter der Erde liegt und non der Luft abgeschlossen ist ,wenn auch scbr langsam , immer weiter . Da die dieser allmählichen
Zersetzung unterworfenen Koblcnmengen aber ungeheuer groß sind ,so sind die fortlaufend in den Flözen entstehenden Mengen Gruben¬
gas auch enorm . Solange die Flöze nicht obgebaut werden , kann
das Grubengas nicht entweichen. Etwas anderes ist cs, wenn die
unterirdischen Kohlenlager durch Grubenbau aufgeschlossen werden.Dann entweicht das Gas ; es verbindet sich mit der in die Bergwerks
eingepumvten Ventilationslust, ohne die ja die Arbeit in der Tiefeüberhaupt unmöglich wäre . Diese durch die gesamten Bergwerks¬
stollen bindurchstreichcnde Luft reitzt fortlaufend das Grubengas mit
sich und vermischt sich damit . Das Gas ist nur wenig mehr als halb
so leicht wie Luit livezifisches Gewicht : 0,56) . Es steigt also nachoben und sammelt sich in Ausbuchtungen und Hohlräumen an , wodie Ventilationsluft nicht io leicht Zutritt hat . Mit der Zeit nimmtes die Luft zwar auch von hier mit fort und befördert es in Freie ;da jedoch fortwährend neues Grubengas entsteht, so enthalten die
Ausbuchtungen und namentlich die oberen Teile der Stollen
dauernd grötzerc Mengen davon . Namentlich ist dies der Fall, wenndie Stollen leicht ansteigend angelegt sind.

Ist in der Luft im Bergwerk weniger als 5 Prozent Grubengas
vorhanden , so liegt keine Explosionsgefahr mehr vor, da ein derartig
überwiegend lufthaltiges Gemenge nicht mehr feuergefährlich ist.Die Gefahr verbält sich hier ähnlich wie in einem Zimmer , in demein undichter Gasofen sich befindet . Selbst ein sehr starker Geruch
nach Leuchtgas führt noch nicht dazu, datz beim Anziinden eines
Streichholzes im Zimmer eine Explosion erfolgt . Erst wenn, wie
z B . beim längeren Offensteben eines Easbahncs, oder beimLeffnen eines Gasrohres jo viel Gas in die Zimmerlnft einge¬drungen ist, datz dieselbe mehr als 5 Prozent enthält, und nichtdurch kräftige Durchlüftung des Zimmers für eine Verdünnungdes Luftgasgemengcs gesorgt wird , erfolgen die bekannten Gas¬explosionen , wenn man unvorsichtig mit offen brennendem Lichtein solches Zimmer betritt.

Schon hieraus ergibt sich, datz gegen die üblich« Gasentwicklung
( oder wie der bergmännische Ausdruck beißt, Schlagwetterbildung )durch die nach den speziellen Vorschriften eingerichteten Abwehr¬und Vorsorgematznabmen Rat zu schaffen ist . Die regelmäßigfrei werdenden Grnbengasmengen werden durch auskömmlicheLuftzufuhr in ein nicht mehr explosionssähiges Luftgemenge ge-
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Vor drei Jabren , Noch der grotzcn Arbeit über den Lichtwechseldes Granatsterns My Cephei, war er lüstern nach irdischer Beute ,daseinsbungrig in die Welt binausgestllrmt und batte Marianne
gefunden und sie ihrem Mann geraubt . Hatte sie berausgerissen aus
ihrer festgefügten Bürgerlichkeit mit dem unwiderstehlichen Zauber
und der lackenden Gewalt seines Frcibeutcrtums. Auch sie war im
Grunde nur ein Urlaubsobenteuer gewesen .Er ging auf dem Berge umher und lechzte noch Tot, nach Lei .
denschaft , nach Abenteuer . Hinter jedem Abenteuer aber stebt für
den Mann fast immer das Weib . Er suchte die Liebe. Suchte sie,wie die Romantiker die blaue Blume suchten . Doch er wollte sieam Abgrunde unter Gefahren und Bedrohungen pflücken .

Er ging hinab in die Stadt . Doch die Frauen dieses Provinz¬ortes — Spanierinnen mit beitzcn Araberaugen , — Zigeunerinnen
mit reinen bebenden Nasenflügeln unter kllbncr Stirn — waren
kein Reiz und keine Lockung. Liebe ohne geistiges Feuer bot ihm
keine Versuchung. Mitzmutig kehrte er aus seinen verrosteten Berg
zurück und grollte dem Schicksal.

Da , eines Morgens , glitt ein verlorener Blick hinunter zum
Haien . Dort lag einer der grotzen mondänen Dampfer , die bis¬
weilen auf ihrer Mittelmeerfabrt in Almeria landeten . Mehr¬
mals hatte er sie ohne Teilnahme während der Arbeit gesehen .
Jetzt winkte die Flagge am Heck wie ein geheimnisvolles Verwre -
chen.

Die Reisenden durchschwärmten die Strotzen der Stadt , besichtig-
ten pflichtbewußt unter kundiger Führung den Dom, das Zigeuner -
vicrtel . Zum ersten Male seit Jahren sab Deter Eleganz , Toilet¬
ten , indische Fremdheit . Er näherte sich fast zaghaft , weltfremd ,dem Cafe am Hafen. Hier sammelten sich die Passagiere . Er satzunter ihnen , eingebüllt in Frauendust und Frauensühc . Es waren
Menschen aller Nationen . Er vernahm deutsche Laute , wandte den
Kopf. Ein junges Mädchen mit dem kerniggeschmeidigen Körpereiner Amazone sprach mit einem älteren Herrn , wobl ibrem Vater.Sprock von dem kommenden Aufenthalt in Acgnptcn , der Name :Mena House fiel . Er empfand einen Sehnsuchtsschmerz in der Brust .

bracht und so unschädlich gemacht . Bei plötzlichen Einbrüchen
großer Mengen Grubengases in die Bcrgwerksstollcn müssen ober
diese Matznabmen versagen. Derartige Ereignisse geben so vor sich :
Im Koblenslöz haben sich im Lause der Jahrtausende durch die
sortgesetzlc Vermoderung organischen Stoffes mitunter Höblen ge¬
bildet . die von unter bobcm Druck stehendem Grubengas angesiillt
sind . Bei einer Sprengung oder durch einen unglücklichen Zufall
( wenn z. B . ein Bergmann unglücklicherweise eine derartige Hoble
anschlägt) öffnet sie sich . Es bricht plötzlich , schlagartig, eine unge¬
heure Gasmcnge , begleitet von dichten Wolken von Koblenstaub,in das Bergwerk ein . Kommt das Gas auf seinem Wege noch
irgendwo mit einer ossencn Flamme in Berührung, so erfolgt « ine
furchtbare, alles Leben vernichtende Explosion, da das Grubengas
ungefähr dieselbe Brennsäbigkeit bat , wie das Leuchtgas. Aber
auch ohne eine solche Explosion, die durch den immer und überall
vorhandenen büchst brennbaren Kohlenstaub eine vorzügliche Nah¬
rung findet , ist beim Auftreten gröhercr Schlagwetter leider damit
zu rechnen , datz für die Bergleute , die in der Nähe der Gasein-
bruchsstellc arbeiten, kaum eine Rettung möglich sein wird . Flucht
kommt in den seltensten Fällen in Frage , da das Gas schneller als
der Mensch ist , und durch die mit dem Schlagwetter hercinbrcchen-
den gewaltigen Staubmassen alles von ibm erreichte Leben erstickt
wird . Auch die Gasmaske ist hierbei wertlos , da eine atembare
Luit unmittelbar nach derartigen Katastrophen an der Unglücks¬
stelle einfach nicht existiert.

Vervielfältigt wird das Unglück des Schlagwetters , wenn die
oben schon erwähnte Explosion noch hinzutritt. Da , wie gesagt,das Grubengas ungefähr so leicht brennt , wie das zum Kochen usw .
verwendete Leuchtgas, ergibt sich, datz jedes Flämmchen, auch jeder
grötzerc Funken die sich plötzlich entleerenden , von Luft nicht genü¬
gend verdünnten Schlagwetter entzünden kann . Ist eine solche Ent¬
zündung erfolgt , so gebt der Brand weiter , solange er Nahrung
findet . Datz im Anschluß an eine derartige Explosion ein Bergwerk
allerdings ausbrennen könnte, ist unmöglich. Wenn auch die
Flamme momentan einen groben Teil des Bergwerks ersaht hat
(was oft beobachtet wurde) , so erlischt sie doch sofort wieder , weil
jede Flamme zum Weiterbrennen Sauerstoff benötigt . Dieser ist
aber schon durch die Explosion fast völlig verzehrt . Dieser physi¬
kalische Zustand wirkt sich für die im Stollen befindlichen Bergleute
sehr zum Unheil aus, weil ebenso wie zum Aufrechterhalten eines
Feuers, auch zum Ausrechterhalten der Atmung die sauerstoffhaltige
Luft einfach nicht entbehrt werden kann . Statt dieser atmosphäri¬
schen Lust finden die Bergleute an den von der Explosion befallenen
Stellen den sogenannten „Nachschwaden " vor. Dies ist ein Gas¬
gemisch . das an Stelle des Sauerstoffes Kohlensäure und Kohlen¬
oxyd enthält, beides Gase , die für den menschlichen und tierischenOrganismus absolut tödlich wirken, wenn sich die Lungen auch
nur kurze Zeit mit ihnen ansüllen . Zudem verlöschen in einem
solchen Nachschwaden auch noch die nicht elektrischen Bergwerks -
lamven mangels Sauerstoff , wodurch sich bei der eintretcnden Ver¬
dunkelung di« ohnedies sehr geringen Fluchtchanccn noch weiter
verringern . Wenn aber vielleicht die etwa noch vorhandenen Sauer-
stoffrestc für die Aufrcchterbaltung der Atmung für ganz kurze
Zeit zur Not ausreichend wären , so fübrt das bochgiftige Kohlen¬
oxyd immer noch diejenigen rum Tode, die es auch nur kurze Zeit
cinatmcn müssen . Diese Tatsache ist durch die Physiologieder Atmung zu erklären . Der von der Lunge aus der Luft cin-
geatmete Sauerstoff wird nämlich in die Organe , die seiner zum
Aufrochterbalten des Lebens bedürfen, dadurch eingevumpt , datz
der in den Blutkörperchen vorhandene Blutfarbstoff ejne chemische
Verbindung mit dem Sauerstoff eingcbt . Er gibt den Sauerstoff
an alse Körverzcllen ab und entnimmt diesen die dort produzierte
Kohlensäure . Nun hat leider das Kohlenoxyd die Eigenschaft, datz
es mit dem Blutfarbstoff des Warmblüters unlösbare chemische
Verbindungen entgeht und ihn damit zum Führen des Sauerstoffes
untauglich macht . Leider ist nämlich die chemische Verwandtschaft
( Affinität) des Blutfarbstoffs zum Kohlenoxyd gröber als zum
Sauerstoff . Alle diejenigen , die mehr als ein gewisses MindestmatzKohlenoxyd eingcqlmct haben , müssen buchstäblich ersticken, weil
selbst nachträglich zugcsübrter Sauerstoff nicht mebr an die Gewebe
berankann .

Gerettet werden können nur die, denen schnellstens irische Lust
zugesübrt werden kann. Leider steht aber der durch die Exvlo-

Das noch dem Dasein obringcn ! Dieses ranke junge Leben
dort gewinnen , erobern , für sich erzittern machen ! Er fühlte sich
als gefesselter Prometheus. Er war ausgeschlossen , erledigt , gehörte
nicht mehr hinein in die Buntheit des Erdengetriebes , war aus»
rangiert, auf totem Gleis. .

Und hier , inmitten der Fremden , neben diesem jungen deutschen
Erblühen , übcrkam ihn eine Lcbensmüdigkeit . Wozu noch weiter
zwecklos hier berumgeben, auf dem Berge bocken ? Neue Sterne,
neue Gesetze des. Alls ergründen ? Wozu? War das das Leben?
Sr grübelte . Ja . waren Frauen denn das Leben? Nein . Aber es
war ja nicht Erotik , die ihn lockte . Es war das Erleben , das nackte
Leben selbst , nach dem er gierte und schrie. Es war diese Enge, diese
Eeschebenslosigkcit , die ibn würgte . Die folternde Leere seines Da¬
seins , dieses Nichts, diese Stille.

„Meeresstille und glücklich« Fahrt"
, böbnte eine Stimme in ihm .

Nein , nicht glückliche Fahrt . Eine blutaussaugende Flaute war in
seinem Leben, ein schlaffes Segclbängen . Er hatte die Vision, er
sitze in einem Käfig , und drautzen an dem Gitter rausche das voll-
saftige Leben vorbei mit Tromvetengeschmctter und Gefahren und
Wallungen und Blutausveitschungcn und — Frauen. Und er war
eingekerkcrt und ausgeschlossen von allem, das lebenswert war . .

Sterben, ja , das war die Sensation , die ibm noch blieb . Da schätz
es ihm durchs Hirn : warum nicht reisen — weit fort ? Er machte
eine müde Bewegung mit der Hand. Marianne würde mitgehcn
wollen. Würde nicht begreifen, datz er allein sein mutzte . Würde
mitreisen und ibn bemuttern , mild und fürsorglich wie immer. Er
aber wallte erleben , wollte Sturm der Leidenschaft, orkanhaft und
wild , wollte eine Geliebte , keine sanfte mütterliche Gefährtin .

Das Nebelhorn rief die Gäste zurück auf das Schifi. Die Brücke
ging hoch . Er stand unter den Palmen der Hafcnallee , einen dicken
Zapfen in der Keble. Sie Netzen an Bord ihre Tücher zum Grütze
flattern. Halb Almeria war versammelt , die Fremden zu schauen .Er sah das junge schöne Geschöpf an der Reeling sieben und winkte
ibm zu wie man einem fernen zerrinnenden Glücke und einer zer-
slottcrnden hoffnungslosen Sehnsucht winkt.

Dann klomm er langsam zurück auf seinen Berg . Weit drautzen
verglitt das Schiff, « in wcitzlcuchtcndcr Streifen, in dem Elast des
Mittelmeeres.

V.
Air dics -m Abend geschah es. Ohne Wollen , obnc Vorbedacht.

Franz Seeger kam aus Fuente Santa Fe , ein Deutscher , der seinLeben in Spanien verträumt hatte . Ein alter Sonderling , ein

sionssolgen herbeigesübrte Zustand dieser idealen »
entgegen : die Verteilung der Ventilationsluft im
durch ein kompliziertes System von Türen, Schachte un"

^ ^ ^
geregelt ; dies System ist durch die Katastrophensolgen „
zerstört. Durch den Druck der Explosion wird die ^ gjlc
vlosionsherd wcggctriebcn und enteilt, den bekannten ^ ^
Gesetzen folgend, auf der Linie des geringsten Wibern * ^
vom Exvlosinsherd weg . Zeitweise entbehrt daher t#* ^ V, . 8
der Explosion betroffene Teil des Bergwerks so gut w> i . '

tf» 1 01tilation . .lieber die R e t t u ng s m a h n a b m e n , die gebot-» ;
lich sind , ist bier nicht der Ort , ausführlich zu
sieben hauptsächlich in der Vorbeugung : Gute , ast 'AP
intensive Durchlüftung der Bergwerke, genaueste ,nun einmal als gegeben zu betrachtenden Schlagwetter«.^ £nCa
eigens ausgestellte sachverständige Sicherheitsvosteu . Wn ,eigens amgeikeme >a«yver>ranoige vuyeryeilsvoiren . L
düng des überall vorhandenen und beim Abbau
lenstaubs durch Berieselung mit Wasser , möglichste JIst in Unglück cingetreteu , wie cs leider trotz allein
vermeiden sein wird , weil schon der bekannte >
kocffizient jahrelang in Gefahr befindlicher Mensckstm ^bisher noch nichts zugestotzen war , nicht ganz auszw«"^
kann nichts helfen, als
lüftung und Zufuhr von Sauerstoff

möglichst schnelle Durchführung ,
i Sauerstoff an die Ungliicksst«"

luristen machen Theater
Alsbergs und Hcstes „Boruntersuchuns

"

Die Berliner Juristenschait scheint unter die Poet^
Ä

t &
Z>ie ouii | urn | u^uu | u/tiiu uiut ’i mc tö

zu sein . Der Syndikus Rehfrsch schreibt Zeitstücke. jU ••
anwalt Beradt autzer Romanen „Das Gesicht des ^d

.
e^ \

ters , der ehemalige Präsident des Strafvollzugs, 3 'n
packende Drama „Amnestie" , der durch den Kra» tz-PP .,,
gewordene Dr. Frey Komödien, von denen eine ' n i,# 1
»eit noch zur Aufführung gelangt , der Landgerichts^
Lehmann entwirft ein Hörspiel, das von Königswustet^tragen wurde , und schließlich kommt der berühmte Str« ^Dr . Max Alsberg mit einem Theaterstück heraus,titel „Voruntersuchung" trägt und den Journalisten .,^
Hesse »um Mitarbeiter bat . Hesses Vorliebe für sexuat ^

A
Konflikte der Jugend wird wohl die Handlung vera»
die zwischen Justizdrama und Kriminalreißer schnm "/beimnisvolle Mord an einer Prostituierten, das Rätselsdie Kreuzverhöre des Untersuchungsrichters — das ^ h,
manchmal mehr nach Wallace oder Pbilivvi als nach v- , Jsf* ,

'
rarischem Bemühen . Hesse bat in seinem vorigen
aufnabme beantragt" , scharf die Mängel d«s Pr^ z
beleuchtet. Jetzt , wo er einen sachkundigen Berater hin
erwartet inan noch in weit stärkerem Matze Justizkritu . j,
»war aewisie Unzulänalichkcitn der Voruntersuchung. . ,zwar gewisse Unzulänglichkeit» der Voruntersuchung
net . etwa der Zeugeneid , die mangelnde Akteneintz "^ Ny .teidigers, die Divergenz zwischen Untersuchungsricht̂ -̂

„»j ;nalvolizei und andere Fehler des technischen Verfahre > ^dazu der schlagkräftige Titel „Voruntersuchung" .
Auseinandersetzung mit dem ganzen System des J >>?^ ‘
hindeutet ? Den Menschen , die in diesem Stück „i,berg gewiß noch niemals während seiner langen "
reick ên Praxis im Schwurgerichtssaal begegnet ^ ,ni
Menschen gibt es nicht . Alle sind edel , hilfreich un« jjjt
sich bcdingungs - und besinnungslos für den Freund .
Märtyrern hat der Untersuchungsrichter allerdings >
Aber hat ' das » och etwas mit Justiz und Praxis -„w *keit zu tun ? Es scheint fast , als ob die Juristen, v ”
feierliches Barett ablegen , Theater und Tkcatralu ^
Von den scharfgeistigcn , durchdachten Plaidovers des ’

jjj,
®"

teidigers ist nicht viel übrig als da
Das packt das Publikum , das bei der . .
der Berliner Juristenschaft bestand und nicht wuii^ .^Spiel nehmen oder nach lieferen Hintergründen
Ein ausgezeichnetes Ensemble unter Hinrichs Regie
sancctbeater " sorgte dafür , datz letzteres unterblieb.

is mitreißende ~ £ ^ l ttjPrcmiäre aus .
d^ ^ ^

••««■Sk «*«i4W •«virtftC - L :
; si,

Allerlei
k

Die ältesten Nähnadeln . Schon in der jüngeren y -. M
man Nähnadeln . Sie waren knöchern und zum Teil >*" cu
scharf ausgefllbrt . Man nähte vermutlich Felle und
und benutzte als Faden geteilte Rennticrichnen . Ä" ' j5Qti(bat man auch Tierzäbnc und Muscheln zu Schmuckstücke «i , fl go [t
Bei einem in Frankreich gefundenen Skelett hat man e ' l “tt
schmuck aus durchbohrten Raudtierzähnen gefunden. A 5:“

Sammler verklungener andalusischcr Volkslieder . .
sche , ihm unverständliche Anspielung in einem V
Funde batte ihn im vorigen Jahre zu dem berühmten ' p
geführt . Seitdem blühte zwischen den beiden Rkänne
kanntschaft , fast eine Freundschaft. -ft,

Sie plauderten bis tief in die Nacht hinein C1
Marianne es betreute , wollte Sceger in dem. Haust ^ ^
toriums übernachten, morgen beimkebrcn. Da ,
bäumte sich der Körper des Greises auf und ficl
men. Die Magd war verreist . Deter eilte hinab zum
Rückkehr , als er die elektrische Lampe über der
dete, siel ihr Licht auf das Schild, das Klaus Dcters
Der Arzt las ihn.

Er fand einen Toten . Stellte den Totenschein aü t .<aü( '
blickend , den Namen auszusüllen : „Der Astronom ^

»t
Keiner in der Stadt kannte den .illustren Mitbu £^

ill

gesicht. Er batte kaum je vorher das Eastillo vcr>-lasie"^

Diese Sekunde entschied über Leben und . .Schilks °^ ji j e
Frage schlug mitten hinein in die gärende' Seb"!"" ^
Brust . Mit der weitschaucnden blitzbaften, geschult"
mit der er gewohnt war , astronomische Zeichen
Moment zu deuten , arbeitete sei» Gebirn . . Im c* r
sah er alle Folgen . Wenn er jetzt „ ja" sagte,- nein,
und nur nickte, war er frei , ledig, vom Martervst" ^
Existenz gelöst . Dann war er nicht mehr. Dann ^ ^
und mit ibm alles , was sein Dasein bedeutete. Da >"'

^ein neues nie gekanntes Leben. Dann gab es keinen dl

Dr . Prior füllte den Totenschein mit seinem

i ""

d °°
1.7*0

Ä
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s
cm neues nie geranntes ueoen . iianit gav es nItvon Marianne, keine Auseinandersetzung , nitchs. Da ^
der Frau , die er in toller Leidenschaft vor drei Jak>* . p ’

j!aus ihrem Leben gerissen hatte , nicht zu gestehen , aa n
Leben versperre, daß er an ihrer Seite verdorre . Dan ^^t>̂
für sie gestorben, war für sic nicht ein Verräter un
sondern ein unentrinnbares tragisches Geschick .

Er nickte. „ti*'
liiaip'Vjt-

Dach dann wurden hüllenlose Lügen zur Not
„Ich bin hier fremd. Würden Sic wohl fü*

sorgen ?"
die

Der Arzt zauderte,
alles zu erledigen.

Dtier bezahlte alles . Da vcksp *'

(Fortsetzung solgt-l.
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